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I. Abhandlang^en. 



My tho - etymologica. 

(ScUufg.) 

4. Labdacus, 
und Personennamen mit Xaog, Sofias. 

iJieser name des alten königs in Theben, aus dessen ge- 
sühlechte mittelst seines sohnes ^äiog Oedipus entsprang, 
führt einen namcn, welchen ich glaube ftlr analog mit Jt]- 
(lödoxoq, t] gebildet erklären zu dürfen. Die namenbildun- 
gen mittelst Xaög^ att. Xtiaq^ und S^uog sind natürlich im 
allgemeinen einander entsprechend. Der unterschied wird 
aber der zwischen Aao'g und Sfj/iog (anders dämaDaevö- 
dätem das Daewa-geschaffene volk, im zend Bopp vgl.gr. 
991. Brockh.369) selbst sein. Ersterem, als masse oder häufe 
gedacht, steht der demos als freier Staatsverein gegenüber; 
und es gehört deshalb die aus kaog gebildete namenklasse 
in sehr grofser zahl noch dem alten königthume der heroen- 
zeit an. So selbst ^aodoxog, ^äSoxog und Amdoxog, 
Heyne obss. ad Apollod. p. 247, allein nicht minder schon 
Od. Vni, 43 JtjfioSoxog. Auch vielleicht AufiöSoxog ver- 
lesen. Der sinn aller dieser Wörter mufs in einklang ste- 
hen mit den namen SivoSoxog, ri und Stvödoy^og, d. h. mit 
abänderung des accents statt ItvoSöxog, ^ivoSoxog, gast- 
freunde aufnehmend, bewirthend Od. «9-, 211. Also jene: 
„Das volk gastlich behandelnd", da doch kaum passiv: 
„von ihm gastlich behandelt". Vgl. die germanischen per- 
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sonennamen mit gast (hospes) und slawische auf -gost, 
-host, Petters ortsn. Böhmens s. 10 und dessen böhm. 
personenn. s. 1 1. Z.b. slav. Gostoljub (Gästen lieb) s.v. a. 
Siv6cf'i?.og, und Libhost (liebe gaste habend), vgl. ebenso 
<liiX6^£i>og. Ji^icptXog, amicos hospitio excipiens, wie äa^iB- 
VMg Si^EO&ai mit offenen armen aufnehmen. Vgl. IIoXv- 
Sixrtjg viele gastfreundlich aufnehmend, wie IIolvi,tvog, rj, 
gekürzt HoXv^w wie (liikoS,(6 statt fl^iXo^ivi]. Auch J«|t- 
8t]fiiätig (mannsname) als titel einer comödie. Jii,av§Qog, 
Js^avS()id)]g vielleicht auch in freundlichem sinne. Dage- 
gen Js^iua^og und Je^iaroarog wohl in dem sinne von 
Si^ouac rov noleuiov, den feind erwarten, es mit ihm auf- 
nehmen; daher auflauern. Und so auch 'AXxidoxog, mit 
kraft (den feind) erwartend. Vgl. Mevinroh^iog (den krieg 
voll muth erwartend oder darin ausharrend), und Mivxag 
d. h. wohl manens hostem. ^Ixfiodoxog und 'JoSöxij (mit 
lanzen, pfeilen auflauernd) s. d. zeitschr. V, 291. Tlidoxog 
mit kni, und etwa passiv (vgl. Inidir/i'}, spätere aufnähme): 
später bekommen (geboren) ; vgl. 'Enixrtjrog (hinzu erwor- 
ben, gekauft, als sklave). Phyllodoce Virg. G. IV, 336. 
Andere male wird Se^iög 1) rechts, 2) geschickt, 3) glück- 
lich, angenommen werden müssen, z. b. Js^iög wie ävdgeg 
Se^toi Arist. Nubb. 832. Jsiiovixog und, mit weglassung 
des 0, wie in Se^lvegog (dexter), auch Je^ivixog (dies also 
schwerlich reportans victoriam) scheinen nach einer fausta 
Victoria benannt. JtS,i<p(ivi]g könnte allerdings auch : „durch 
(gastlichen) empfang leuchtend" bezeichnen; aber warum nicht 
leicht eben so möglich, dafs es dasselbe sei wie Ss^iocpav^g 
(rechts erscheinend), in dem sinne eines sohnes, der durch 
seine geburt den altem „zur glücklichen stunde erschien*. 
Vgl. Si^uävvftog. Jii,v6g, Js^idötjg und Js^ivovg (gewand- 
ten geistes). Jk^mnog wohl als besitzer geschickter, ge- 
wandter rosse, wie 0i]oinmöt]g aus &i]oiog wild, Fvi^ain- 
nog von yvijoiog, aber freilich im gegentheil Nöd-mnog. 
Jilixoiwv (mit geschick, glück herrschend). Ji^ixoärijg 
von gewandter stärke, so dafs in ihm dexterität und stärke 
mit einander gepaart sind. Js^i&eog, /ie^idia d. h. wie 
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ich zu crrathcu glaube: „die göttcr sich durch Vorzeichen 
günstig (propitios) wissend". Oder gleichsam gastliche auf- 
nähme den göttern (etwa durch opfer) bereitend, wie doch 
wohl GeoöixTijg? falls dies nicht: von den göttern habe 
empfangend. !Ävöoxi8ijq zu ctvädoxog. — ^nagdSoxog vater 
des thrakisclien fflrsten Seuthes, bruder des Sitalkes (was 
doch schwerlich gleich mit ^ncciiToxoq, JSnÜQTaxog) und 
^dSoxog oder 2äöb)xog söhn des Sitalkes, könig der Thra- 
cier, sowie ^ävöaxog in Cilicien und ^avöoixtjg aus dem 
äolischen Kyme, endlich MijSoxog und !AftäSoxog könig der 
Odrysen {!Afi(idoxot Völkerschaft im europäischen Sarma- 
ticn) haben mit unsern Wörtern nichts als eine gewisse 
ähnlichkeit des ausganges gemein. Auch zweifle ich kaum, 
dafs der sklavenname IlagSoxag Ar. Ran. 608 etwas an- 
deres sein solle als farzer, tioqömv. Das gleiche bedeutet 
ndoöog, nctQÖttXog, wie im skr. prdäku (stinker) eine be- 
zeichnung ist nicht nur für tiger und leopard, sondern auch 
für elephant, schlänge, skorpion und selbst, wie angegeben 
wird, bäum. Alle demnach von starker ausdünstung, und 
auch nigSi^ mag von dem eigenthümlichen geruche den 
namen bekommen haben. 

Für das zweite « in AäßSaxog fehlt mir zwar jede 
beglaubigung durch analogie. Allein das wird der glei- 
chung yläßSttxog = ytaööoxog schwerlich abbruch thun. 
Dafs nämlich vom Xaög darin stecke, unterliegt keinem 
zweifei. Digamma in dem worte ist nicht nur durch seine 
Verwandtschaft z. b. mit ill.-slaw. ljudi = leute, Ijudstvo 
volk, sondern selbst diplomatisch verbürgt. Letzteres durch 
den frauenn. ^«i;-«;'>/ra Inscr. 1466, d.i. gleich ilijuctyi]- 
tog, JauäyriTog, vom volke bewundert, wie /itjuaiverog, »/ 
vom volke gelobt; und Aafoxpömv Prise, s. Ahrens Aeol. 
p. 35, wie /ii}uox6wv. ytc(Of.ävr,g söhn des Herakles und 
einer Thespiade, ApoUod. II, 7. 8 glebt Pape als sichre 
um.änderung für ylavo^uvijg, welche lesart ich vcrtheidigen 
würde, schiene es nicht blofser druckfchler. Denn bei 
Heyne I. p. 227 steht Javo^dvng, was freilich sinnlos. Vgl. 
Jauonii'iig, 'JvSQouirr,g. Statt y/ßdijoa wird zufolge Heyne 
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za Apollod. IL 5. p. 188. Mullach gramm. s. 133 oft auch 
AvStjga geschrieben. Auch AvyuQog und ylßyaQog könig 
der Osroener. ytavQoaTOftito von XaßQoq. ]SsvQ(6Sij oder 
NeßgoiSt] ogt] Nebrodes montes, d. h. nicht sowohl an hirsch- 
kälbern (warum auch nicht lieber: an hirscheu?) reiche als 
solchen an gestalt ähnliche berge. Also soll in unserm namen 
aß das av vertreten. Was übrigens das S anbetrifft, so darf 
man nicht etwa auch in ihm ein altes Überbleibsel der sonst 
entschwundenen lingualis suchen, indem diese zufolge der 
beziebungen von unserm leute zu skr. rdh (vergl. auch 
ruh), goth. liudan (crescere) etym. forsch. I. s. 250 nicht 
Sy sondern & sein müfste. Ein weiteres zeugnifs fQr die 
richtigkeit unserer deutung liegt in dem namen von Lab- 
dakns söhne: Acc-iog, A^og, der vermöge seiner mit Stju- 
log gleichlaufenden bildung , Jäftig n. s. w. , Ari'iTog (dem 
Volke gehörig, Xältog), kaum einen andern sinn haben kann 
als das lat. Publ-ius, Publicius, ans populus. Mit pa- 
tronymer endung die Delphier Aatdag, AaiäStjg, Ataörig, 
auch, wenn das erste u lang, AaSag, vielleicht auch 6 
Aatag, wie JrifittStjg, söhn eines Jtjftiag; die Spartaner 
JautdSag, Jafiiwv, und der Sicilier Aaßag Theokr. XIV", 
24. Dem. Aä'Cxog. Adwv und vielleicht, trotzdem dafs mit 
Aiio- statt ^a(u -anfangende namen sonst nur ionisch und 
attisch zu sein pflegen, Aetavidag^ also entsprechend dem 
Jtjficoviötjg von Jijuwv und JaftioviSag von Jäfiwv, in so 
fern nämlich in diesen a lang ist. Auch zweifle ich nun 
fast nicht, dafe Adßda, mutter des Kypselus Her. V, 92, 
wesentlich mit Aatg, tSog der gleiche name sei, nur mit 
dem Zusätze eines «r, wie, freilich erst spätlateiniscb, chla- 
mjda, lampada, indefs auch schon FöqtvVj rÖQTVva, Foq- 
Tvvtj. Schneider lat. gramm. III, 272. 

Kanavivg, söhn des 'Innovoog (also auf rosse sinnend), 
hat, um dies beiläufig zu bemerken, unstreitig von der thes- 
salischen wagenart xancivt] den namen, was auch die gleich- 
mäfsigkeit der Quantität zu bestätigen dient. Vgl. die ei- 
gennamen JiipQiuv und JirpQiSag aus SUpQog (doppelsitz 
am Streitwagen). 'Afia^äviog (die zügel des wagens len- 
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kend). Auch unstreitig ^fia^dvtsia von einer alten par- 
ticipialform (vgl. ä(xa^tviü\ nach Mar. Victor. L p. 2461. 
Putsch, mit digamma, attischer Demos der hippothoonti- 
scben pbyle (also auch von rossen),. Das wort afta^a wohl 
weniger aus äyw, als mit ä^av verbunden (gl. äfiinnog), 
wogegen ägf^a aus ag fügen, mit ä- (zusammen); vergL 
ccfta^ilQrjg. 'AQfxavevg, läQuaziBrjg, Hgftänos- Auch läg- 
fia&oi] oder 'Agfuo&ör] (wagenschnell), lägfiomdijs (von 
wagen rühm erlangend). !Agft6^evog wie 'Inno^svog. lAg- 
fiovixog, 'Agftöviixog (mit wagen siegend), wie 'Innovixog, 
'InnagfiöSwQog (ohne aspiration des 7t) etwa die kampfpreise 
von rossen und wagen als geschenke davon tragend. "Hvm- 
nog (etwa '!Avinnog Xen. Hell. VI, 2. 36 mit asper?), 'Hvw- 
Xog, t}. Vgl. IL i, 230.^ Evt]vi.og. 

Aufserdem giebt es nun eine menge paralleler namen 
mit Xaög und Sijuog; und merkwürdiger weise sind bei die- 
sen ganz vorzüglich mundartliche unterschiede, wie attisch 
Aswe uud, dor. Sä^og, durchgedrungen. Oft so, dafs für uns 
auseinanderhalten der ersteren mit Aewv (leo) und der letz- 
teren, im fall ihr a kürze hat, mit bildungen aus dafiäv 
nicht geringe Schwierigkeit hat. Dieserlei bildungen, hin- 
zugenommen eigennamen mit OTQcctög als kriegsvolk, und 
ayogä (Volksversammlung; auch etwa iSovltj als rath, Se- 
nat?), in denen also das volk sich in öfientlichen functio- 
nen zeigt, desgleichen mit äorv und nöhg^ bewähren nun 
in untrüglicher weise den hohen antheil, welchen man im 
alterthum an dem gemeinwescn nahm, indem, diesen auch 
selbst in den namen der bürger hervorzuheben, so häufig 
die gelegenheit ergriffen wurde. Fast, was uns höchlich 
oder auch nicht wunder nehmen kann, das nämliche ver- 
fahren, dem wir bei unsern germanischen vorältern aller 
orten begegnen. Man sehe in Förstemahn's mit so müh- 
samem und nützlichem fleifse zusammengebrachten akd. 
namenbuche hauptsächlich die reichen artikel fulc, folc 
(volk) 8. 438—447 ; lind (leute) s. 857—877; thiuda (gens) 
8.1157 — 1194; hari (beer) 8.613 — 636. Dazu land 
(land) s. 829 — 838; und vermuthlich, trotz Förstemann's 
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abweichender meinung, vom volkslbinge thing s. 1155. 
Auch etwa von anderen versammlangen mahal (concio, 
foedus) 8. 896 und wahrscheinlich zuweilen entartet mal 
8.899. Endlich mit madal (goth. mathl sermo, concio). 
— Nicht minder im slawischen, z. b. Swatopluk (mit 
heiligem volke). Vgl. z. b. ülya&oXae, '/tQiaroXaog , !Aqi- 
ßTodctftoe u. 8. w. Dann von ill. Ijudi leute, böhm. lid 
Volk U.S. w. Petters bildung der deutschen und böhmi- 
schen personenn. s. 13 z. b. Vitolid wie Sigiliut, aber 
auch begrifiPlich und, sogar rOcksichtlich des zweiten glie- 
des etymologisch, wie NtxoXaos. Vgl. ^aovixog. Jauo- 
vtxog, Jijfiopixog. Bei Petters böhm. Ortsnamen s. 10. Do- 
browit, d. i. von gleicher bcdeutung als !Jyad6vtxog, Lfigi- 
ßTovixog, Evvixog. Vitoslav, NixoxfSjg, KXtovixog, ahd. 
Sigirod. Ludomir ^ ahd. Liutfrid. Ludslav = 
ahd. Liutrod, d. h. also, wie die obigen: „dem volke 
sieg, frieden", ihm „rühm" verleihend. Vergl. Jufioxlijg, 
-xXitt, -xXsiSag, Jr,fioxi.iig, /tijfiox?.og , J>]iA.oxlsiSi}g, Jjjfiö- 
xXsiTog, deren zweiter bestandtheil xXiog sogar, wie skr. 
^ravas lehrt, dem slav. -slav gleichkommt. Kleolaog. 
Im ersten einander gleich ^a-xvdijg, was gebildet wie 
Jtjfioxvdtjg, liivögoxvStjg, NavxvStjg. GovxvSiSijg (von gott 
rühm habend, vgl. tprs Zsvg xvdog etiwxe. IL I, 279). Ja- 
xväag verm. mit steigerndem öa- ( diä Schneider lat. gr. 
s. 386, gew. ^a-), also iQixvdijg. Vgl. zläfiaxog, falls nicht 
= Jatfiaxog d. i. ip Sat, oder SaCog, dtjiog. JidXxtjg nicht 
vom Zeus, sondern: sehr stark, wie 'EnäXxrjg {y^.'Emxv- 
Sm)y Meräkxijg söhn des Aegyptus. iLudmil ähnlich wie 
JafioifiXog, t), Jt/ftocpiXog und ^«(ftXog, als anscheinend 
richtigere lesung statt AäfUfiXog Thuc. V, 19. 24. So Aiü- 
(ptXog, !A(STV(j>iXog. Ludomysl vergleicht Petters mit ahd. 
Liutdanch, was auch dem sinne nach nicht unrecht sein 
mag. Etwa MvaaiXaog, M:r,aiXi(ag, MvaaiSafiog (memor 
populi?). Es fragt sich nämlich, ob die ahd, eigenuamen 
mit thanc, wie bereits Förstemann s. 1149 erinnert, spe- 
ziell den dank (d. h. das eingedeuksein einer wohlthat, .grata 
memoria; memorem et gratum esse. Cic. Fam. XIII, 23 
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Vgl. Ov. Met. XIV, 173. Hes. Th. 503) ins äuge fafsten, 
und nicht vielmehr das denken überhaupt, vne böhm. mysl 
gemüth, sinn, gleich dem philosophischen Systeme der In- 
der mi-mänsa, eine erweiterung von böhm. mnjm (mei- 
nen, denken, dafür halten), skr. man, mittelst Zischlautes zu 
sein scheint. Oder so, wie böhm. gesle krippe, zu skr. ad 
essen? Es mag damit ähnlich gehen wie mit lat. Gratius, 
Gratianus und griechischen, in denen x^^Q^S enthalten, 
worin der dank wohl meist gegen die gefölligkeit und an- 
muth zurücktritt. Also Fi lud auch vielleicht näher ste- 
hend zu noXv(pga)v als etwa zu IIolv%(iQije {7toXvx«QiJS 
viel freude habend). Godedanc (Dei memor, Mvtjai- 
&sos; schwerUch der erste theil unser: gut). Than- 
charat, Thancred voll klugen (gedankenstarken) raths. 
MvjjaißovXog eingedenk guten rathes. Thancbert, 
Thancmar durch denken leuchtend, berühmt. Xhanc- 
balt (gedankenkühn), Muatdanc (voll muthvoller gedan- 
ken), Thancger, Thancheri (des Speeres, des heeres 
eingedenk, vgl. MvtjaiaTQarog, MvriamToXsuog, wie x^Qf^VS 
fiVJjaaaäai). Also: voll kriegerischer gesinnung, während 
Tancfrid: friedfertig. — Ferner slawische namen mit voj 
beer, wie germanische mit hari (exercitus) und griechische 
mit ffrparog. Eigentlich das gelagerte — volk. Daher .SV^a- 
TÖStjfioe, -2'rparoAas,. fem. a, ahd. Herifolc (der ein krie- 
gerisch gelagertes volk anfahrt). Umgedreht ^suargaTog, 
ytaargatiSag, Jt]ftoaT()ari8i]g und Ji/fwaTQaTog, Jafioarga- 
Tog. _ Petters böhm. Ortsnamen s. 10, personennamen s. 12. 
Z. b. Vojmir = ahd. Herifrid, Fridehere, d.h. wohl, 
der einen segensvollen frieden durch das beer herbeiftthrt. 
Vgl. EiQ^v-mnog, was doch wohl, der sich seiner rosse zu 
friedlichen zwecken bedient. Vojslaw d.i. ^TQaTO-Aijg^ 
durch das beer rühm erwerbend, ahd. in umgekehrter folge: 
Hrod-hari ein ruhmesheer besitzend. Milivoj und 
Ljubivoj = ahd. Li üb he ri, d.i. <l>il6aTQaTog ein lie- 
bes (anhängliches) beer anführend. Gostivoj wie Ssvö- 
arguTog, wahrscheinlich nur übertreibend: gleichsam ein 
beer von gastfreunden besitzend, also blofs nolv^evog, und 
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Mnozivoj zu mnoho viel (vgl. deutsch manch), mnoi- 
stwj menge, mno^iti vermehren. Mnogovlad über 
eine menge (viele) waltend, wie IIokvaQxog, IlovlvSdftas. 
Doch Jafio^evog, t], Jafto^eviäag wohl gleichsam ein gast- 
freund des gesammten volkes seiend. Ugiaro^Evos die be- 
sten (ausgezeichnetsten) gastfreunde besitzend. Chotivoj, 
meine ich, nicht sowohl analog mit ahd. Harigaer, wo- 
bei Petters, statt an die lanze, wohl an unser begehr 
und gern anknüpfte. Vielmehr, da jenes von chcy, inf. 
chtjti, wollen (und daher chot der, die begehrte, d.i. 
braut), herkommt, passender zu vergleichen mit ahd. Wil- 
lihar s. 1309, d.h. mit ganzem willen dem beere zuge- 
than, wie Wilhelm dem helme, als zeichen des mannhaf- 
ten kriegers. Vgl. <PiXon6Xtftog, kriegliebend, in Plaut. Capt. 
Vladivoj := ahd. Walthari (waltend über das beer), 
l4QxiaxQaxog und 2TQdxaQxog- Strzezivoj zu böhm. 
strzehu, bewachen, beschützen, strzä^ wache; wahr- 
scheinlich durch einschub von t aus lith. sergmi behüten, 
bewahren, sarga wache, und unser sorge (cura). Sko- 
rowoj im besitze eines raschen (slaw. skor Ta;^vff) heeres, 
dux exercitus alacris. Mstivoj entweder: dem heere, wie 
Mstidruh den geführten räche schaffend, oder: mit dem 
heere (am feinde) räche nehmend; Mstislaw durch räche 
rühm erlangend, oder: den (verletzten) rühm ahndend. — 
Weiter slawische namen mit zeme gleich unserem land; 
allein jene nur vom. Petters deutsche und böhmische na- 
men 8. 13. Z. b. Zemislav (landesruhm), Zemovit (lan- 
dessieg), welchen sich, mit nachgestelltem lant: Hrod- 
land, Sigilant (aus ruhmvollem, siegreichem lande?) 
entfernt vergleichen mögen. Zemimysl (seinem lande den 
sinn zuwendend). — Zuletzt ahd. thing und slaw. sud 
(gcricht) Petters s. 15, wie Sudimir, ahd. Dincfrid; 
Sudivoj, ahd. Tbincheri u. s. w. 

jlayÖQag, wie AiutyÖQag, /Irjuayogag, /jafiayögag, lAv- 
Sgayögag, d. h. es mit dem volke auf dem markte in der 
Volksversammlung zu thun habend. Auch etwa Aaoyö- 
Qag, >; dazu, trotz der ziemlich sonderbaren bildung? Atü- 
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yoQog Volk versammelnd, vgl. IL A, 770? AuayoQti, tochter 
des Nereus und der Doris. Hes. Th. 257. Etwa : „Beute 
{Xda) — ftlr sich durch Schiffbruch oder durch seeräube- 
rei — versammelnd", oder vielmehr, nach anleitung von 
XsiQxvfKov ß-äXana, eigentlich eine wogenfläche, glatt wie 
ein marktplatz {äyoQa) und voll ganz ähnlichen gewim- 
meis? Auch die Athene hiefs A»;tr«s, beuteverleihend. Mi- 
yaXdyvQog, Lesbier, doch wohl wie ayvQig. — ylayiiag, 
Knossier, söhn des JoQvXaos (vgl. ahd. Folc-ger des Vol- 
kes Speer, für es den Speer schwingend), d. i. volksfiihrer, 
nach analogie von Movaayirrjg. Auch mit kurzem binde- 
vokale 'AyiaiXag Pindar statt '^ytjalXceog, att. 'HyiißiXiug, 
volksMhrer (auch vom Pluto als volkstreiber, weil er alle 
menschen einmal in seine behausung versammelt ; vgl. Uo- 
XvSexTijs). Auch 'AykXaog, att. l4yeXs(»g, patron. 'AytXciSag. 
'HyiXmg söhn des Tyrrhenus, Paus. II, 21,3. Unstreitig 
als „volksführer* auf den Wanderungen der Tyrrhener ge- 
dacht. 'Ayidaftog, 'JyijaiSauog, 'Hyijßidauog. — ^iag^og, 
Aäao^og Polyäen. VIII, 41, 'AQX^Xag, Jä^ag^og und Jij- 
fiagxog (dies, als appellativ, Verwalter in den districten des 
Demos). Auch AiavdQpg, poet. ^sinvS(.iog, wohl das um- 
gedrehete lAvSQ6)^B(og in d. zeitschr. VI, 345. AmvuQcc als 
blofse motion davon, oder eigentlich männer erbeutend, wie 
Kypris das beiwort Xi]'iävsiQtt hatte? Das t müfste man- 
geln, wie in A«;;Aar>/s. Die form mit e hier statt a, wie 
ich vermuthe, um dem mifslaute wegen eines nachfolgen- 
den a aus dem wege zu gehen. — Auch AHwxoirog bei 
Homer, AiüyunTog, Aäy.Qirog, halte ich dem sinne nach 
gleich mit Jiji-ioxQiTog (auch mit ä), d. h. durch das volk, 
vgl. dessen vater !A&i]v6xgiTog und QeoxQirog, (also kaum: 
aus ihm, vgl. egregius, d. i. e grege) erkoren. Verdreht 
zu AijQÖxgiTog von Epikur Diog. L. X, 8. AtwxQivfjg) Jt}- 
fioxQivr]g, JafioxQivtjg, QioxQivr,g wahrscheinlich auch von 
XQivu), etwa: recht sprechend im volke (wie xqivhv &iiAi- 
crag Theoer. XXV, 46), und nicht von xgivov. KgiTodi/-' 
ttog, KgiTÖXttog, der ein erlesenes volk hat oder ans einem 
solchen stammt. — Was AmöÖiK'i Kaum doch das ad- 



330 Pott 

jectivnm: glatt, eben, sondern Xsudijg Tolksmäfsig: gemein 
(etwa an gesinnung?). — uiaodixog, tj (stadt Aaoöixna), 
Att8ixoQ, »;, Jaftoöixog, JtjuoSlx)] wäre, nach dem adjecti- 
vum Xaööixog vom volke gerichtet oder beurtheilt, zu schlie- 
fsen, passivisch. Nicht etwa: des volkes recht besorgend? 
— AaadivriQ {Aaa&ivovg ßla Aesch. S. c. Th. 605), eia, 
ia, Aaoa&eviäag, Aema&evtjg, Jafioa&ivrjg, na, Jrjfioa&i- 
vt]g, Jriuoa&svig. 'Avdgoa&ivijg. D. h., bilde ich mir ein, 
gewalt habend Ober das volk, wie II. XVI, 542. Entspre- 
chend AswxQuTijg, JaitoxQctTijg, sia, ig, Jaitox^arldag, Jij- 
fioxQUTrjg, ig, Jijuoxfjaudijg {JrifioxQatia schiffsname), wie 
AßTVXQaTtjg, sia, 'AarvxQatiSag, 'AvdQoxQotirig. ^&evikaog 
vom verbum ß&ivo: macht habend über das volk. Vgl. 
ahd. Craftheri, mit kraftvollem beere versehen. 'Ejfihxog, 
'jE^iXag und verkleinernd "ExekXog, wie IJoXvXkog statt IIo- 
XvXaog, Bä&vXXog statt Ba&vXaog, doch nach E. M. Ba- 
&vxXr}g, vgl. xXiog ßa&v. Find. Ol. VII, 53. QQÜavXXog = 
QQuavXaog. D. h. ein volk besitzend, gleich 'Ex^ötjuog, 'ii^s- 
ßTQttTog, 'ExinoXig, 'lax^noXig^ 'IcxoXaog (also mit o), wo- 
mit "laxvXXog (eher zu 'laxvqag u. s. w.) nichts zu thun ha- 
ben mag. "AgxiXXog augenscheinlich zu knl 'AQxiXa Philol. 
VI, 289, woher AgxiXaiSag. AQxiSafiog, im volke der er- 
ste. Vgl. 'loXXag statt 'loXaog. Auch XdgtXXog statt Xa- 
giXaog. IliQiXXog statt HtQiXaog; vgl. 'EniXaog. — Aaxa- 
QTjg, AaxccQtdrjg, AetoxäQtjg, Ji]uoxdQi]g, fem. ig, idog, wäh- 
rend Ja/iöxagigi iSog (volksfreude?) mannsname. Vergl. 
Qsoyvlg, iöog franenname, aber Qioyvig, log und i3og, 6, 
wie Tifioyevig (aus ehrenvollem geschlecht), vsoyvog, pri- 
vignus, also: göttergeburt. Vgl. Osoxagag den götteni er- 
freulich oder deren gunst geniefsend? 'EQuoxÜQijg, ovg und 
'Egftoxagig, log, 6. M>]vox<igi]g- Tiuoxägtjg und Tifioxccgig, 
tSog, 6 (durch ehren erfreut). KXsoxägt]g. 'Egyoxdgtjg. 
Adxagrog (dem volke angenehm). Aaöyovog, /lijfioykvijg, 
Ji]f^6yv>]Tog, aus dem volke stammend. — Aarifiog, Jt]- 
fioufiog (auch mit ä) d. i. vom volke geehrt, während ac- 
tiv TiftoXaog, ag, TifiöSrifiog, ehrend das volk. — Aao- 
öttfiag, Aadttfiag, Asudäfiag, Aaoöäfii], sia, JafiaoiXag wie 
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JafiaaioTQaTog, JrjfAoSäfAais. Völkerbezwingend {XceoSäuag) 
heifst auch Ares. Aesch. s. c. Th. 328. — yietDTQorftSi^t; 
und ^eü)T(jsifidt]g, wie yhSQOfpogßog. Zu vergleichen das 
adjectivum }MoxQ6(fog volk ernährend, wie Kaoßox^Q, aber 
kaoTQOffog pass. vom volke ernährt. 'Emrpecpijg vielleicht 
vom pass. iniTQicpta&ai. nachwachsen. Etwa als ein erst 
später geborener söhn. — ^swnfjEntjg nach analogie von 
d^ioKQBnrig göttern oder einem gotte anständig, seiner wür- 
dig. Dagegen Geönoonog (wahrsager) auch als eigenname; 
jedoch mit der var. Osonoimjg. JiuTiQknrjg hervorstechend. 
'ExnQBTirig ausgezeichnet. noXimgimov. Vgl. fAiya tlSog 
iniTiQmn (3 n) vom Herakles. Theokr. XXV, 40. Ilau- 
nginiog, vergl. näfinQinrog, und zweifelhaft näfingsnog, — 
ylävaßßu und Jijuüvaaacc von Jijuüva^, Jafiüva^. — Aa- 
egxtjg, 1) vater des Alkimedon II. XVI, 197, 2) ein künstler 
in Ithaka. Od. III, 425. Jedenfalls von «pxoi;, wie Achilles 
i/;^ato?s 'iQxog noXifiov IL I, 284 und Aias '4Qxog yl^ctiiZv, 
schutzmauer der Achaier, heifst. Also: dem volke als 
schutzmauer dienend, wo nicht passiv : das volk zur schutz- 
mauer (gegen unbill) habend. — Aeoivvuog, 'Ovofiadij/xog, 
d.h. dem volke einen namen machend, oder: im volke ei- 
nen solchen habend? Vergl. Quaerendique mihi nominis 
ardor erat. Ov. Trist. I. 1, 54. So z. b. auch Kkswvvfiog 
(mit ruhmvollem namen; zum schimpf KonQoivvfiog), wie 
'Ovofxaxkrjg (namensruhm besitzend; sogar noch gesteigert 
AaunooxXrig von glänzendem rühme), mit festhalten von 
ovofia*) in diesem verstümmelten thema, wie öfters auch 
bei compp. mit ftiXi der fall ist s. d. zeitschr. VI, 43. Vgl. 
ovofiaxkvTog, was auch als ovo^a (acc.) xArro'g getrennt ste- 
hen könnte. So 'Ova^axQitög an namen erlesen. 'Ov6- 
ftcegxog an namen der erste, wie KUagj^og, läQxixf-rjg. Doch 
allenfalls auch: mit rühm herrschend, wie poln. Wladi- 
slaw (waltend mit rühm). Vergl. die ahd. mannsnameu 
Namo, Namucho Förstem. s. 949, was doch unstreitig 



*) StofttcUiivii flecken auf Kos Strab. XIV, £57, nach analogie von 
mniia nniaftiiv, als acstuariura, durch mtlndung (buchten) des mcercs ge- 
bildeter See. Auch aio/taxäKii, aio/iaXyla; allein atajiatot(>jOi. 
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auch heifsen soll, dafs der so bezeichnete „einen (berühm- 
ten) namen" habe. Auch griech. frauenn. 'Ovofnättov d. i. 
näinchen. 'üvöuaaioq, viel genannt, berühmt. — 'Equtü- 
vvuog mit geliebtem (oder lieblichem?) namen. <lH?Mvvfiog. — 
MevÜMog, MeviSi]fiog, d. i. ausharrend beim volke. 'Axovci- 
?.ttog wahrscheinlich gehör (gehorsam) findend beim volke, 
'AxovaÜMxog bei der schaar, die er befehligt. Vgl. äxov- 
ai&eog von gott erhört, ylxovfievog (gehört als redner oder 
berühmt?) mit ausstofs des bindevokals: vgl. i^wto Theoer. 
XXV, 76. Aaofpüv, Ji]fW(f6iov, ult(a(fävijg, Jauo<fccv)]g, 
JtjuoffävTog u. s. w. in d. zeitschr. VI, 347 , wo falsch J13- 
f*o(fcivTi)g gedruckt worden. D. h. im volke leuchtend 
(praeclarus). 'Hliotfütv, Mijvocfüv, d. i. leuchtend wie sonne, 
mond. Auch Mi]vo(pciv}jg (von mondesglanz ). Mijvöcpav- 
Tog. 'AmaTO(f,üv (unter den besten leuchtend). EiiQVifmv 
(weithin leuchtend, ahd. Widbert, wie £v()V(fäfwg, ahd. 
Widiomar Grimm II, 655), aber Lvqvtiüv, woher die 
EvQvniavridai, was angeblich ihm gleich, etwa zu ninauat, 
(ich besitze) in act. form? 'locfiZv, söhn des Sophokles, 
Arist. ßan. 73 etwa durch pfeile (also durch geschickte 
haudhabung des bogens) leuchtend? — Jijuokioav (wohl 
wie ein löwe das volk schützend) Ov. M. XII, 356. 368. 
Vgl. TifioUwv (von ehre, d. i. wohl des muthes, ein löwe). 
Jt/ioXiiov gegen feinde, oder: furchtbarer löwe? EvQvliuiv 
ein weithin seine macht fühlbar machender leu. Komisch 
'EotßivdoXiwv. JaftaQtaiog^ JrjuaQiaTt] der, die beste aus 
dem volke; aber 'uJQiaroäctftog, 'AQiatöXaog einer aus dem 
besten volke. — 'AQXBaÜMog, Agxsaidijfios beistand leistend 
dem volke. — (PtAoAaog, fpikoöfjftog. — ^TijoiXaog von 
iattj^i kaöv das (feindliche?) volk still stehen lassen, im 
laufe hemmen, ihm halt gebieten; oder das volk in krie- 
gerische Ordnung stellen, gleichwie ^rtjaixoQog von %6qov 
iaravai einen chorreigen aufstellen oder anordnen. 

Auch gute nachbarschaft wurde hochgeschätzt, 
wefshalb mehrere eigennamcn dies ausdrücklich hervorhe- 
ben. Bei lies, werke 347: "Efiuo(ji rot Tifiiig ög x\ iu- 
fwos ydtovog lat^}.ov, welcher vers wohl zu dem nauieu 
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TifioyiiTuv den anlafs gab, gleichwie zu Mvi^ahoyos (ein- 
gedenk der arbeit, fleifsig) etwa V. 422 vgl. 516: i*buvi]- 
fievog tuQiov 'iQyov. MvaaiyuTODV wie Mi>7jai(fiXog der nach- 
baren, freunde gedenkend. 0soyiiTwv, /JioyiiTMV (beide 
auch mit t statt et), 'HQoytirwv d. h. die götter gleichsam 
zu hülfebereiten nachbarn (praesentia numina) habend. 
Auch £vyetT(i)V, EvyivMV, 'AQißToydruv , Kal)uysiTO)V und 
patron. KakXtyi-TÖviog wahrscheinlich possessiv »gute, brave 
nachbarn habend" und nicht als Karmadharaya »guter nach- 
bar selbst seiend*. Von kürzerer form: KaXXlyuroq, Ev- 
yira, ini 'jQioroydTov Philol. VI, 287, was aber auch ei- 
nen nominativ, wie Jioyeinjg, voraussetzen könnte. Aller- 
dings vielleicht zu yijtrijg (landmann), jedoch vielmehr als 
landsmann {iffviT)]g) im engsten sinne. Vgl. ußärtig, vici- 
nus i. e. ejusdem vici homo s. d. zeitschr. V, 247. 

5. Namen auf -otr«e, -oirijg. Mevoiriog. 

Es giebt eine reihe von namen im griechischen mit 
obigem ausgange, dessen wahren werth gefunden zu haben 
ich nur unter noch nicht ganz gestillten zweifeln vermu- 
the. Vielleicht eignet sich hiezu ohog loos, geschick. 
Dafs mit diesem werte bei Homer stets ein unglückli- 
ches geschick bezeichnet wird, würde wegen der doppel- 
scitigkeit des begriffs nichts schaden, zumal der zusatz 
xaxög des dichters diesen augenscheinlich beweist, üebri- 
gens hatte das wort ein digamma: ^oZrog" nä&og. Ahrens 
Dor. p. 55, was denn auch bei der noch nicht gefundenen 
etjmologie des worts in betracht käme. Warum aber 
stände nie hinten -oirog, sondern stets -oirrjg mit dem, an- 
scheinend ein nom. ag. anzeigenden -n/c,? Vorn kennt man 
es nur in olröXivog gesang vom tode des Linos (vgl. öefs- 
ner's: „tod Abels"). Poseidon hiefs, gleich dem Zeus, 
auch ^aoirag Paus. V, 24, 1 (Gerh. myth. I, 213), was ich 
so deuten möchte: „Der Völker (leute) geschicke — sei's 
zur see, oder überhaupt — bestimmend". Vgl. vom Zeus 
auch MoigciyiTijg, d. h. also führer der schicksalsgöttinnen 



(vgl. Musiiget) Gerli. s. 163. /holrac, 'JjQoIrtjg heifst dem- 
nach: „vom Zeus, von der Hera sein loos empfangend". 
0/Aotri;?, <l>ii.oiTios mid Xevoirag, sowie 'jtvÖQoitag, Ja- 
uoiTas also verm.: wer auf der freunde und gastfreuude, 
auf der menschen, auf des Demos geschicko (günstig) ein- 
wirkt. Klsotrag etwa: der ein ruhmvolles geschick zu er- 
warten hat, und &vuoiti]s {QviioizäSttt., aber auch Ovfiai- 
TciSai, wie Ja/totTciöai): mit muth seinem geschicke ent- 
gegengehend? Jii-iolTTjg (etwa i] statt i zu lesen?) Parthen. 
31, llvXoirtjg Nonn. 26, 216, ^iTtooirtjg Kreter, Anton. 
Lib. 19 (von den göttern, ai — statt li^io-, deo-, sein ge- 
schick vorher, nQo, vgl. (fQoiuiov statt ngoolfiiov, bestimmt 
erhaltend?). — Pröpoetides, HolvnoUrjg, Zvnoirrjg Thraker, 
Zinoirijg oder ZißoiTtjg Statthalter in Bithynien und der 
Bithynier Tißolri^g sind sehr räthselhaft und zum theil 
wohl ganz anderer art. — Mivoixr^g und Msvolrag könnte 
der sein, welcher sein loos (muthvoll) erwartet {fiivti, ma- 
net). Auch Menoetes Virg. Aen. V, 161; XII, 517. Dazu 
verhielte sich dann Msvolnos, wie oben fpdoinog zu sei- 
ner kürzeren form. Etwa wie AaiQTtog, j/agnog, sonst 
gew. von AaiQTi], bei dichtem = AaioTt]g. Oder auch 
möglicherweise patronym, wie 6 TiXafxmviog und Tiuioviog 
als böotisches patr. „Die hesiodische theogonie, sind Ger- 
hard' s Worte myth. I, 87, folgt einer andern ansieht (als 
dessen landbaugedicht) : von der dämonenlehre fast unbe- 
theiligt, bringt sie den Ursprung des menschen nicht mit 
dem jüngeren göttergeschlecht, sondern vielmehr mit der 
ihm entgegengesetzten titanenmacht der söhne des Jap e- 
tos in Verbindung. Als erzeugte dieses Titanen, welcher 
dem Kronos zunächst vorangehend das ethische ungestüm 
titanischer schöpfungslust, dem natürlichen behagen des 
menschen gemäfs, darstellt (Hos. Th. 507—616. Vgl. Opp. 
48—89), sprechen, von Klymene oder Asia geboren, dem 
Menötios und dem Epimetheus verbrüdert, die in sich selbst 
untergehen, Atlas und Prometheus die grundlagen und elo- 
mente eines auch ohne die götter frei waltenden, dafür 
aber allerdings von Zeus bekämpfton, menschlichen dascins 
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aus". Man kennt vier persönlichkeiten des namens Mtvoi- 
rtog. 1) Der söhn des Japetus und der Klymene, bruder 
des Prometheus (vorher bedenkend) und des himmelsträ- 
gcrs Atlas nach Hes. Th. 507 ff. Wie letzterem aber He- 
siod das epitheton xagTSQOcpQav giebt, so nennt er den 
Menötios vnegxvdas. Sehr bald darauf aber: 

vßQioTrjv ök MsvoiTiov iVQvöna Ziiig 
Eig igsßog xaTsntn%fJs, ßäXwv \pol6iVTi y.soavv^, 
Eivtx aTaa&aU)js ^s J««* Tjvogitjg vneQonXov. 
Bei Apollodor I, 2. 3 sind die vier, Atlas, Prometheus und 
Epimetheus, endlich Menötios, söhne des Japetos, aber von 
der L-lßia (auch eine tochter des Okeanos, wie Klymene) 
und werden also, aufser auf das meer, auch auf den welt- 
theil jenes namens zurückgeführt. Mtvoiriog, 6v xsoavvo)- 
cag iv TJj Tnavofiaj^lq Zsvg xaTeraQTägwosv (mit 3 r), wie 
^/«()ßi'j/wfffSchol.Aesch.Prom.347. — 2) Ein Menötios (auch 
MsvoiTijg in handschriflen), welcher des Hades rinder eben 
so auf Erytheia weidet, wie Eurytion die des Geryones, 
ApoUod. II, 5, 10. Daher meint nun Heyne ApoUod. II, 
p. 163, es könne nicht derselbe Menötios sein, welchen 
Zeus durch das donnergeschofs in den Tartarus hinab- 
schleuderte. Das scheint mir nicht allzu gewifs, ungeach- 
tet dieser Menötios ein söhn des KBv&oivvuog heifst und 
Herkules ihn im Kingkampfe, der sich der unterirdischen 
rinder halber zwischen ihnen entspann, ohne dazwischen- 
kunfl der Persephone, unfehlbar gctödtet, haben würde. 
ApoUod. II, 5. 12. Warum sollte nicht auch hier der erste 
Menötios gemeint sein, dem ja recht wohl besagtes hirten- 
amt gerade nach seinem stürz in den Tartarus könnte 
übertragen sein? Des vaters, welcher ihm in letztgenannter 
eigenschafl gegeben wird, name darf uns nicht irre ma- 
chen. Er bedeutet offenbar „verberger der namen". Je- 
doch in anderem sinne als Kvi^wvv/nov alayog im Sprich- 
wort Zenob. IV, 72, wo es so viel heifsen soll als: die 
schände eines, der seinen namen verstecken mufs. Näm- 
lich weil der Hades (und der ist gemeint) die auf der 
oberweit unsichtbar gewordenen menschen mit nacht um- 
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hüllt und tausendc von uamen ewiger Vergessenheit über- 
liefert. Im Hom. hymnus auf die Demeter v. 30: 
Tj}v — (die Proserpina) i]ys — 
fIuTQoxaaiyvi]Tog noXvaijuävxwQ JlokvSeyfiwv 
"Innoig ä&avceioiat , Kqovov noXvmvvfiog viog. 
Also der viele beherrschende vielaufnebmer und vielnamige 
söhn des Kronos. Diese vielherrschaft und beherbergung so 
vieler gaste, AiSris navdöxsvg, bezieht sich auf die zahl- 
lose menge abgeschiedener in seiner behausung. Daher 
auch vexQoSiyfAMV u. s. w. s. Kuhnk. ad H. Cer. v. 9. Fer- 
ner 'A'/iciXaog, weil er alles volk in sein reich zusammen- 
treibt. Spanh. Callim. Pall. 130. „Vielnamig* eigentlich 
zu verstehen oder auch mehr bildlich: „der viele namen 
(personen) in sich aufnimmt. Omnes cogimur eodem. 
Hör. Od. II, 3, 35. Aequa lege Necessitas sortitur insignis 
et imos; Omne capax movet urna nomen. III, \, 18, 
d. h. einmal springt aus der todesurne eines jeden name 
heraus. Vielleicht, der einfall ist mir gekommen, soll nun 
der Menötios ein bild sein „für die verschiedenartigkeit 
menschlicher (und zwar, darauf geht wohl die meinung: 
„allemal selbst verschuldeter") geschicke". Denn: &vtiaxo- 
fuv yocQ öfitjg änavrsg' d'aificov (sors cujusque) 8' äiaog. 
Find. Isthm. 7. 42. Wie bei diesen Japetiden allen, fand 
auch beim (ersten) Menötios auf lehnung statt gegen der 
mächtigen götter willen: und daher ihre strafen 1 d. h. im 
gründe: im menschen liegt auch ein höheres göttliches, 
was er wohl zu pflegen und auszubilden hat, das ihn aber 
nie zu übermuth fortreifsen darf und zu Selbstüberhebung. 
Denn nimmer bleibt die rächende sühne aus, welche die 
götter dafür einfordern. In der unterweit aber, wo nicht 
früher, trifft den menschen sicher und unausweichlich der 
lohn für seine thaten. Das ist der Menötios — oder 
„Schicksales (im anderen leben) gewärtige" — des tod- 
teureiches. 

Aufser Ü^r'/Mg aber, was dem buchstaben nach wie 
einer aussieht, der nicht duldet (impatiens), während je- 
doch hier das a leicht einen anderen sinn, als den der be- 
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raubnng, mag haben sollen (vgl. Schmidt in Stettin Gym- 
nasialz. von Mfitzell 1857), kommen viele namensbildungen 
mit TXijvai (tolerare) vor, woher z. b. auch das epitlieton 
des Odysseus noXtirlas. Vor allem hat Tüvralos, der er- 
duldcr qualvollen Verlangens, wie ich glaube, eine form, die 
aus der wurzcl rnl, tA«, lat. latus statt rA»;rog, nach dem 
muster mehrerer sanskrlt-inteusiva gebildet worden, welche 
in die reduplicationssilbe einen nasal aufnehmen, ohne dafs 
dieser immer schon in der wurzel zu liegen brauchte, z. b. 
Bopp kl. gramm. §. 507: cancur von car. Im besonde- 
ren scheint mit dem ausdrucke „das hangen und bangen 
in schwebender pein" ausgesprochen, — nach umständen das 
qualvollste was es giebt. TäXnvruv (die wage) heifst ei- 
gentlich das tragende, vermöge seiner präs. participialbil- 
dung, die aber durch zusatz eines vokals erweitert worden. 
Den verschiedenen vokal in abzng gebracht ist der wur- 
zelkörper der gleiche mit skr. tu 1 ä ( A balance, esp. a fine 
balance, goldsmitfa's or assay scales. Measure by weight) 
und daher tolay (Tollere, sursum ejicere. Ponderare, pen- 
dere), wofür aber auch nach Cl. 1. iftl. Lateinisch hie- 
mit in näherem einverständnifs tollo, tuli, toloro (un- 
ser: dulden), welche eigentlich das heben (tragen) be- 
zeichnen. Daher nun, weil die wage schwankt, oscillirt, 
wiegen, schwenken, schaukeln, hin und her bewegen, in 
den verben Ta?.avTtvw, rwArtir/t«. Von ähnlichem sinne 
aber auch TavTaXsvw, ravTaki^ca, schweben, schwanken, wie 
eine wagschale. Sprichw. t« Tavräkov TceXnvra ravTaXi- 
CtTai er wiegt an vermögen so schwer, wie Tantalos, d. h. 
also unstreitig: er hat beständig schätze vor äugen, die, 
weil er sie nicht gebrauchen kann, doch nicht sein sind. — 
TsXafttiv, Mvog, was von dem patron. Tlrj^oviSag, Spar- 
taner, nicht allzuweit abliegen kann. Letzteres aus tXü- 
fiiov, tXtjfiwv duldend; wie dem Odysseus ein tX)'/uu)p fH- 
fiog beigelegt wird: auch unternehmend, dreist, kfthn, der 
also vor keinem aushalten von drangsalen zurückscheut, 
wie TXydvuoi;. TXünioXmog, TXtjnröXtftös den krieg stand- 
vn. 5. ' 22 
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haft ertragend. Tktjfisvai (unternehmen) von dem aben- 
teuer des Herakles mit dem nemeischen löwen. Theoer. 
XXV, 174. Sonst ist tsXaftwv eigentlich ein lederner trag- 
riemen (balteus; vgl. hosen träger), der vom tragen be- 
nannt ist, wefshalb das wort denn auch in der baukunst 
tragbalken, träger, d.h. männliche, ein gcbälk tra- 
gende bildsäuleu bezeichnet, die man sonst auch aTXavTta 
heifst. — Tkijaifiivijg grammatisch am natürlichsten, vrie mir 
scheint: die kraft (uivog) des Unternehmens und aushar- 
rens {rkijaig) besitzend. Oder: erduldend mit ausdauern- 
der kraft? Auch TXtjaiag, TXijataviStjg von rlijatg. T6X- 
uaiog, vater des TokfiiSijg. Lviölfttog von roAjW»; der 
muth, etwas zu unternehmen, dreistigkeit. Talnog, was 
als adj. = rXi'jfiuv, und daher TaXaiovidijg {d.i. iov-\rtiiijg) 
episch statt Talaoviöt^g , söhn des Talaos, d. i. Adrustos. 
Wahrscheinlich aber auch Tcikug, söhn der Perdix, Schwe- 
ster des Dädalus; da er, als küustler, vielleicht nach er- 
dulden von mühseligkeiten bei der arbeit (lat. 1 ab o rare 
arbeiten, und: von etwas leiden) seinen namen trägt. Nach 
Paus. VIII, 53, 5 söhn des Kr es und nachlbyc. bei Athen. 
XIII, 603 der Hebung des Ehadamanthys, was andeuten 
soll, dafs mau ihn vorzugsweise auf Kreta zu suchen hat, 
das er ja als eherner mann mit einer einzigen adcr — ein 
kunstwerk aus Hephästos band — bewachte. 

3) Ein dritter Menötios ist der söhn des '!Axt(i>q {osxtwq 
ftihrer, also dem sinne nach verschieden von lat. actor), 
vater des HäTQoxXog (vom vater rühm erbend, oder dem 
vater ihn durch eigne thaten verleihend?) mit der 20-i- 
viXtj (die kräftige, mächtige?) oder, nach anderen, mit der 
Philomela oder Polymela, Argonaut Und erst nach die- 
sem mag 4) ein Kreter des namens benannt, sein. Pol. 
XXni, 15. 

Pott. 



